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Der Ruhrfthieösspruch verbinölich .
Er enthält eine Lohnerhöhung von 4 Prozent .

k

Das Wolfsbureau meldet : Der Schiedsspruch vom 27 . August
ist auf Antrag der Sergarbellerverbände vom Reichsarbeilsmimster
für verbindlich erklärt worden . Damit sind die Löhne für den

Ruhrkohlenbergbau für längere Zeit geregelt .
*

Die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches ist all -

gemein erwartet worden . Auch die Zechenbesitzer haben damit

gerechnet , obwohl sie den Schiedsspruch bekanntlich abgelehnt
hatten .

Die allerdings geringfügige Lohnerhöhung von durch -
schnittlich 4 Proz . der Bergarbeiterlöhne des Ruhrgebiets be -
deutet praktisch nur die Wiederher st ellungderVor -
kriegslöhne . Nach den durch diesen Schiedsspruch in

Kraft gesetzten Löhnen werden die Bergarbeiterlöhne unge -
fähr die Friedensreallöhne erreicht haben . Aller -

dings ist die Arbeitszeit gegenüber der Vorkriegszeit um eine
halbe Stunde kürzer . Trotz dieser verkürzten Arbeitszeit ist
die Förderungsleistung aber gegenüber der Vorkriegszeit ganz
bedeutend gestiegen . Die Lohnerhöhung bedeutet also keinen
Ausgleich für die gesteigerte Arbeitsleistung . Die Differenz
zwischen der Arbeitsleistung , den Löhnen und der Kaufkraft
— die die wesentliche Ursache der Wirtschaftskrise ist — be¬
steht noch weiter .

Deutichnationale Sorgen .
Die . Deutsche Tageszeitung " veröffentlicht einen Leitartikel , in

dem sie das für einen Deutschnationalen immerhin bemerkenswerte

Kunststück fertig bringt , gleichzeitig die „nationalwirtschaftlichen "
Lnteressen der englischen und der deutschen Grubenbarone

wahrzunehmen . Sie bespricht den englischen Bergarbeiter -
st r e i k und sagt , nachdem sie eingehend den Standpunkt der eng .
tischen Zechenbesitzer auseinandergesetzt hat :

„ Sie ( die englischen Zechenbesitzer ) stehen , nach allen aus
Tngland stehenden Informationen , noch unverändert aus dem
Standpunkt , daß der Streik unter Berücksichtigung dieser i m

besten Sinn nationalwirtschaftlichen Erforder »
nisse beendet wird oder aber weitergehen muß . "

Nachdem die „ Deutsche Tageszeitung " derart die nationalwirt -

schaftlichen Interessen Englands wahrgenommen hat , denkt sie auch
an die nationalwirtschaftlichen Interessen der deutschen Zechen -

besitzen Sie knüpft an den letzten Schiedsspruch im Ruhrbergbau

an , weist darauf hin , daß der deutsche Bergbau mit einer scharfen

Konkurrenz der englischen Kohle wird rechnen müssen , wenn die

englischen Bergarbeiter unterliegen und schreibt :

„ Ob daher der Zeitpunkt für Lohnerhöhungen geeignet
ist , wie sie die deutschen Bergarbeiterverbände jetzt fordern , er -

scheint unter nationalwirtschaftlichem Gesichtspunkt
doch sehr zweifelhaft . "

Man sieht also , daß das „nationalwirtschaftliche " Interesse der

Deutschnationalen so weit geht , die Niederlage der englischen
Bergarbeiter aus tiefstem Herzen zu wünschen , damit der deutsche
Bergbau es mit einer scharfen Konkurrenz zu tun bekommt .
Der wesentliche Gesichtspunkt aber eines echten Deutschnationalen
geht darauf hinaus , daß die deutschen Bergarbeiter möglichst
lange schuften und möglichst elend leben . Für einen echten Deutsch -
nationalen ist die Not der deutschen Arbeiterschaft niemals groß
genug . Deshalb schreibt die „ Deutsche Tageszeitung " auch :

„ Die Not der deutschen Arbeiterschaft , die unsere Gewerk -
schafter und Sozialisten sonst gar nicht streng genug ausmalen
können , muß demnach doch wohl nicht so groß sein , um
nicht noch eine recht stattliche Menge von deutschen Arbeiter -
groschen ins Ausland fließen zu lassen . "

Die deutschen Arbeiter sind eben nicht so „nationalwirtschaftlich "
eingestellt , daß sie den Sieg der englischen Zechenbesitzer wünschen ,
um für den deutschen Bergbau eine scharfe Konkurrenz heraufzu -
beschwören . Trotz der großen Arbeitslosigkeit , trotz Kurzarbeit und
Lohnabbau sammeln die deutschen Arbeiter für die englischen Berg -
arbeiter . Sie wünschen — und darin unterscheiden sie sich von den
Deutschnationalen — aus vollem Herzen die Niederlage der eng -
tischen Zechenbesitzer , nicht nur im Interesse der englischen , sondern
auch im Interesse der deutschen Bergarbeiter .

Zustimmung in Genf .
Einstimmig angenommen . Bei Stimmenthaltung Spaniens und Borbehalten

Polens , Schwedens und Italiens .
V. Leb . Genf . 4. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In der

öffentlichen Plenarsitzung der Studienkommission , die kurz nach
tl Uhr begann , berichtete zunächst Borsitzender Motta über die

bereits gemeldeten Ergebnisse der Unterkommission , wobei er unter -

strich , daß es sich um eine Zwecklösung zur Ueberwindung der Rats -

krise handle .

Dann ergriff Cantila - Argentinien das Wort , um zu

betonen , daß sein Land zwar grundsätzlich an dem Standpunkt der

Gleichheit aller Staaten im Völkerbund festhalte , wegen

dessen es sich 1920 aus dem Völkerbund entfernt habe . Dennoch

habe feine Regierung dem Maiprojekt zugestimmt . Durch den

neuen Entwurf habe man sich aber von dem Prinzip der Gleichheit

oller Staaten noch weiter entfernt als im Mai . Trotzdem

werde Argentinien unter Hervorhebung dieser Vorbehalte sich auf

den Boden der Interessen des Völkerbundes stellen und der neuen

Lösung zustimmen in der Hoffnung , daß der Grundsatz der

Gleichheit aller Staaten im Völkerbund sich in der Zukunft durch -

setzen werde .

Lord E e c i l appellierte daraus an Spanien , dieser Lösung zu -

zustimmen , die dem Wunsche der spanischen Regierung in weitestem

Maße Rechnung trage , z. B. durch die Streichung der Bestimmung

aus dem Maientwurf , wonach der Völkerbund mit Zweidrittel -

mehrheit beschließen könnte , die Neuwahl aller neun nichtständigen

Mitglieder vorzunehmen .

Nach einer überflüssigen Rede des Vertreters Japans wiederholte

der Schwede S j ö b o r g seine kurze Erklärung aus der Untcrkom -

Mission , nämlich daß Schweden bereits im Mai seine Zustimmung als

«in schweres Opfer empfunden hätte . Di « neue Fassung mute

der schwedischen und auch anderen ähnlich denkenden Regierungen

weitere Opfer zu. Er gebe ihr seine Zustimmung nur unter dem

ausdrücklichen Vorbehalt , daß sie e i n st i m m i g angenommen

werde und damit die Lösung der gegenwärtigen Völkerbundskris « er -

möglich «.

Der Vertreter der Tschechoslowakei Vewerka begründete die

Zustimmung seiner Regierung zu dieser Lösung daknit , daß sie dem

demokratischen Prinzip entspreche und daß sie außerdem die einzige

praktische Lösung zur Ueberwindung der gegenwärtigen schweren

Krise bilde .

Dann ergriff der Vertreter Italiens , Scialoja , das

Wort , um einen dringenden Appell an die spanisch « Regierung zu

richten , dem Völkerbund beizutreten und hob die Verpflichtung her -

vor , die Spanien bisher im Völkerbundsrat erworben hätte und

sprach weiter die Erwartung aus , daß Spanien ferner Mitglied des

Völkerbundsrat » Woben würde .

Der Vertreter Chinas , Chao Pin So , erklärte unter

Heiterkeit , er möchte im voraus wissen , welches die drei Staaten
sein werden , die für wiederwählbar erklärt werden . Es hätten mehr
als drei Staaten , darunter China , den ständigen Ratssitz gefordert .
Und es hätten nach dem neuen Kompromiß nur drei Staaten wenig -
ftens einen halben ständigen Ratssitz zu erhalten . Es werde min -

bestens ein Staat auf der Strecke bleiben . Wenn aber China nicht
zu diesen drei halbständigen gehöre , dann würde das Kompromiß
kein solches mehr fein , da China eine Krisis des Völker -
bundes hervorrufen werdet

Der Argentinier Centulo ergriff noch einmal kurz das
Wort und schloß sich dem Vorbehalt Schwedens ausdrücklich an , in -
dem er erklärte , er stimme nur dem Kompromiß zu , wenn Ein -

st i m m i gk e i t herrsche .
Dann erklärte der polnische Vertreter Sokal , daß er Be -

denken gegen diese Bestimmung hege , daß weitere Staaten in den

nächsten Jahren für wiederwählbar erklätt werden könnten ; er hätte
nicht gewünscht , daß das Vorhandensein „ ganz außergewöhnlicher
Umstände " durch besondere Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit der

Vollversammlung festgestellt werde . Sonst werde er im Interesse der

Einigung sich dem Entwurf nicht widersetzen .
Die wichtigste Erklärung der Sitzung war die des Spaniers

Palacio , daß er sich der Stimme enthalten werde . Er
dankt « für das Lob , das Lord Cecil dem Wirken seines Lande im
Völkerbund gezollt hatte .

Nachdem der Vorsitzende M o t t a sich bemüht hatte , die Bedenken
des Japaners und des Chinesen zu zerstreuen , schritt er zur Ab -

st i m m u n g. Er stellte fest , daß der neue Entwurf der Unterkam -

Mission einstimmig bei Stimmenthaltung Spaniens angenommen fei .
Vorbehalte hätten lediglich die Vertreter Polens , Schwedens und

Italiens gemacht .
Der Inhalt der Vorbehalte Polens und Schwedens ist an ande -

rer Stelle angegeben , der Vorbehalt Italiens geht dahin , daß die

Gesamtzahl der Mitglieder des Völkerbundsrats niemals
14 überschreiten dürfe und daß , falls jemals die Zahl der

ständigen Ratssitze 5 überschreietn sollte , die Zahl der nichtständigen

entsprechend herabgesetzt werden müßte .

Der Galgen von /tngora .
Das nachbestellte Todesurteil prompt geliefert .

Angara , 31. August . ( WTB . ) Das Unabhängigkeitsgericht ver -
urteilte heute den wegen Verschwörung angeklagten Abdul
K a d i r . nachdem dieser seine Verteidigungsrede gehalten hatte ,
zum Tode . Die Hinrichtung wird noch heute nacht vollzogen .

/iblenkungsverfuch .
Ein republikanischer Staatsanwalt und die Feme .

Staatsanwaltschaftsrat Dr . S ch a e ff e r - Breslau , Mit -

glied des Reichstags ( deutschnational ) , ist Mitberichterstatter
im Femeausschuh des Reichstags . Er hat seinerzeit in der

„ München - Augsburger Abendzeitung " die Hetze interessierter
bayerischer Kreise gegen den Femeausschuß des Reichstags
unterstützt . Als die schweren und wohlbegründeten Anklagen
gegen den derzeitigen bayerischen Justizminister Dr . G ü r t -
n e r von uns veröffentlicht wurden , hat er sich zum Bertei -

diger der Mörderbegünstigung aufgeworfen . Er fand alles
in Ordnung . Er fand es in Ordnung , daß man die Mörder
laufen ließ und ihnen Gelegenheit gab , den schlüssigen Be -
weis ein Jahr lang zu verwischen . Der Herr Staatsanwalt -

schaftsrat befaß damals zugleich die Unvorsichtigkeit , mitzu -
teilen , daß er demnächst eine Ablenkungsoffensive unter -

nehmen werde und deutete gleichzeitig die Richtung an .

Dieser Ablenkungsversuch wird jetzt unternommen . In
der „ Deutschen Zeitung " und der „ München - Augsburger
Abendzeitung " erscheint gleichzeitig eine Veröffentlichung des

Herrn Staatsanwoltfchaftsrat , überschrieben : „ Der Ur -

sprung der Femehetze " . Die Wahl der Publikations -
organe ist bezeichnend . Es handelt sich um die Zeitungen der

rechtsradikalen Putschi st en . Die „ München - Augs -
burger Zeitung " speziell ist das Organ des Dr . Roth , ehe -
mals bayerischer Justizminister und Vorgesetzter des der -

zeitigen Minist » ? Dr . Gärtner , jenes Dr . Roth , der
eines der Häupter der bayerischen Putschisten in der Kahr -
Zeit war und sein Amt zur Borbereitung des Putsche ? miß -
brauchte .

In diesen Organen unternimmt der Herr Staatsanwalt -
schaftsrat die Ablenkungsoffensive zugunsten der Fememorde
und ihrer Begünstiger . Der Ablenkungsversuch stellt folgende
Thesen auf :

Es gibt keine Fememorde , sondern nur eine Fememord -
hetze .

Die Fememordhetze ist eine sozialdemokratische Er -

findung .
Diese Behauptungen sollen bewiesen werden mit einer

Erörterung des Falles Bauer - Franz o. Putt -
k a m e r , der im Femeausschuß des Reichstags behandelt
worden ift . Der Tatbestand ist der folgende :

Ein Mitglied des rechtsradikalen Blllcherbundes in
München , der Student Bauer , plante Ende 1922 auf An -
fang 1923 einen Mordanschlag auf Scheidemann . In
den Kreisen des Blllcherbundes verkehrte Genosse Putt -
k a m e r , der wegen seines adligen Namens dort für einen

Rechtsputschisten genommen wurde . Er erfuhr von dem Plan
Bauers , setzte sich mit ihm in Verbindung , horchte ihn aus
und teilte seine Wahrnehmungen dem Reichskammiss a -
riat für öffentliche Ordnung mit . Am 19 . Fe -
bruar 1923 wurde Bauer wegen Verrats gegenüber Putt -
kamer von einem Mitglied des Blllcherbundes ermordet
— ein echter Fememord . Puttkamer aber , der dem

Reichskommiffariat von dem Bestehen der Mordorganifation
und der Mordpläne Anzeige erstattet hatte , wurde am
26 . Juli 1923 vom Münchener Volksgericht zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt — wegen Aufforderung zum Mord und
Vergehen gegen das Republikschutzgesetz .

Das ist der Tatbestand . Ein - politischer M o r d p l a n
eines Angehörigen einer Mordorganisation , ein F e ' m e -

mord , wie er im Buche steht , und ein Urteil , das den An -

zeiger wegen — Aufforderung zum Mord verurteilt . Ge -
stützt auf diesen Tatbestand will der Herr Staatsanwalt -
schaftsrat folgendes beweisen :

„ Aufgabe dieses Aufsatzes soll es sein , an der Hand des ersten
„ Femefalles " , der den Femeausschuß beschäftigt hat , und den zu
veröffentlichen daher nach dem Beschlüsse des Femeausfchustes vom
19. Mai 1926 keinerlei Bedenken bestehen , die Unwahrhaftig -
keit der sozialdemokratischen und demokratischen
Femehetze der Oeffentlichkeit nachzuweisen . "

Von Fememorden weiß nämksch der Herr Staats -

anwaltschaftsrat nichts . Kühn versichert er :
„ Ob und inwieweit in Deutschland tatsächlich Fememorde

vorgekommen sind , darüber schon heute ein Urteil abzugeben ,
halte ich mich im jetzigen Stadium der Verhandlungen des Feme -
ausschusscs , die noch viele Monate , vielleicht noch Jahre
dauern können , nicht für befugt . "

Das sagt der Herr Staatsanwaltschaftsrat , der den Fall
S a n d m e y e r , den Fall D o b n e r , den Fall Härtung ,
den Fall G a r e i s bis in die Einzelheiten kennt , und der
die Fäden , die in diesen Fällen zur Mörderzentrale der baye -
rischen Einwohnerwehr führen , an der Hand der Akten genau
verfolgen kann ! Er möchte jahrelang untersuchen ,
damit eine kriminalistische Bereinigung des schmachvollen
Mordsystems und eine Bereinigung der Beamtenschaft von
mitschuldigen Beamten verschleppt und erschwert wird . Auch
ein interessantes Geständnis .

Der Herr Staatsonwaltschaftsrat weiß nichts von Feme -
morden . Er kennt nur eine „ F e m e h e tz e der Linken " ,
und er besitzt die Stirn , zu behaupten , diese „ Femehetze "
stütze sich nicht auf Tatsachen , sondern auf ein falsches , „ ge -
wissenloses " Telegramm des Genossen Puttkamer :

„ Und obwohl nun v. P. , wie er unter Eideszwang zugeben
mußte , nichts von Feme und Fememorden im Blüchcrbund
weiß , telegraphiert er am 16. März 1923 abends an den „ Vor -
wörrs " folgendes :

„ Die Behörden werden gut tun , sich eine Organisation
besonders genau anzusehen , in der politische Mörder
satzungsgemäß unter st ützt werden . "



Es ist inzwischen festgestellt , tmß dieses „ Vorwärts * -

Telegramm unseres Franz o. P . vom 10. März 1926 das

Signal zu der Fcmehetze der Linken gegen die Rechte
geworden ist . "

Liefe Behauptung ist eine politische Keckheit , dafür aber

für einen Juristen eine klägliche Leistung .
Die Linke war empört üveir das Mordsystem . Mord an

Erz berge r ! Mord an Rathenau ! Mordanschlag an

Schcidcmann ! Sie war empört über das System der

Fememorde : Mord an der Sandmeycr ! Mordoer -

such an D o b n e r ! Mord an G a r e i s ! Mord an 5) a r -

tung ! Die Empörung darüber nennt der Herr Staatsan -

ivaltschaftsrat „ Femchesze " .
Es bedurfte keines Puttkamcr - Telegramms , um einen

öffentlichen Feldzvg aller anständigen Menschen gegen das

oerruchte Mordsystcm hervorzurufen — die Morde selbst
sprechen laut genug .

Ist das klar , Herr Staatsanwaltschaftsrat ? Warum

schweigen Sie von diesen verübten Morden , die Sie kennen ?
Der Herr Staalsanwaltschaftsrat versichert :

„ ? eder anständige Mensch oer urteilt Morde , vor
allein tut es der C h r i st, kraft seiner christlichen Gesinnung . "

Warum ist es denn dem Herrn Staatsanwaltschaftsrat
— Christ und anständiger Mensch — so unbequem , und
warum empört es ihn , daß die Presse der Linken diese Morde

und das verruchte Mordsystem öffentlich gebrandmarkt hat ?
Warum versucht er die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit ab -

zulenken von den Versuchen , die Zusammenhänge des Mord -

systems aufzudecken ? Warum stellt er sich schützend vor
das Bertuschungssystem ?

Seltsame Geistesbeschaffenheit eines Staatsanmsltfchafts -
rats , der in dem Mordsystem keine Schädigung des Ansehens
des deutschen Volkes sieht , die Brandmarkung des Systems
aber als „ ungeheuerliche Femehetze " bezeichnet , die „ dem An -

sehen Deutschlands unendlich geschadet habe " !
Dieser Staatsanwaltschaftsrat Dr . S ch a e f f e r , Mit -

glied des Reichstags ( deutschnational ) sucht die Oeffentlichkeit .
von den Spuren des Mordsystems abzuziehen . Er handelt wie
die „ M ünchen - Augsburger Abendzeitung " , die

nach der Ermordung Erzbergers am 12 . September 1921

schrieb :
„ Die Kugeln gegen Gareis und Erzberger

kamen nicht aus „ nationalistischen " Revolvern .
Ein Komplott derart : die bolschewistische Revolution zu vollenden ,
zu dem Zweck durch kommunistische Hand Morde voll -

bringen zu lassen und dadurch die Hetze gegen rechts
zu entfesseln , welche die Masse für eine neue Revolution reif
machen soll . "

Als die „ M ünchen - Augsburger Abendzei -
t u n g" , das Organ des ehemaligen deutschnationalen Justiz -

'
Ministers Dr . Roth , das Organ des Dr . Traub und Dr .
G ü r t n e r , dies schrieb , wußte sie, daß die Morde an

Sandmeyer und G a r e i s nationalistische Fememorde
waren . Sie wußte , daß sie bewußt auf falsche Spur lenkte .
Ist es ein Zufall , daß der Staatsanwaltschaftsrat Dr .

Schaeff�er in diesen Tagen den Versuch unternimmt ,
von den Spuren der Fememorde abzulenken ?

Kamen die Kugeln gegen Erzberger aus kommu -
nistischen oder nationalistischen Revolvern ? Die Kugeln gegen
Gareis , gegen Härtung ? Waren es Kommunisten , die die
Sändmeyer erwürgten ? Wie ftehts damit , Herr Staatsan -

waltschaftsrat ? Sind Sie blind , wenn Sie die abscheulichen
Verbrechen von rechts sehen sollen ?

Es ist ein Staatsanwaltschaftsrat , ein Jurist in hoher oer -

antwortlicher Stellung , der die Ablenkungsoffensive zugunsten
des Mordsystems unternimmt , und dieser Staatsanwaltschafts -
rat ist — Beamter der Republik .

Mellon In Paris . Der nordamerikanische Schatzsekretär soll
beute , Dienstag , eine Besprechung mit Poincarä und Briand
laben . Man verspricht sich ober nicht viel davon , da Mellon durch
das Schuldenabkommen gebunden ist und nicht darüber hinausgehen
kann , wenn Frankreich es auch noch nicht ratifiziert hat .

Der Zeuermelöer .
Neulich hatte ich im Reichsministerimn des Innern zu tun . Dos

ist das rote Gebäude am Platz der Republik , darin ehemals der

Generalstab Deutschland unbesiegbar mochte , und von dessen Balkon
Moltke heruntergrüßte , als der Fackelzug ihm zum neunzigsten Ge -

burtstage gratulierte . Was ich darum nicht vergessen habe , weil es
sehr windig war , und ich wußte , daß er eine Perücke trug . Es ist
aber nichts geschehen .

Als der groß « Krieg kam , durfte niemand an dem Haufe vorbei -

gehen , er mußte auf die andere Seite der Straß « hinüber , weil er
sonst vielleicht die Pläne des Neffen in die Luft gesprengt hätte .
Was , nach deren Erfolg zu urteilen , nicht so bedauerlich gewesen wäre .

Es ist aber nichts in die Luft geflogen , nur später , als schon
alles erledigt war und statt des verfaillierten Generalstvbs da »
Innere der Republik in das rote Haus eingezogen war , flog , von

Köster angewindet , der Staatssekretär Lewald , weil er die gute , alte
Zeit nicht missen mochte . Nunmehr scheint aber wieder etwas flug -
reif geworden zu sein . Zum mindesten «in Bleistift .

Zu dieser etwas mysteriösen Meinung verhilft ein Aushänge -
schild , das angibt , wo der nächste Feuermelder zu stnden ist . Solch
Hinweis ist auch für «in Ministerium sehr wichtig , weil sonst Akten
verbrennen könnten : aber er hat nur « inen Zweck , wenn man er -

fährt , wo denn nun der nächste Feuermelder zu finden ist . Es fiel
mir auf , daß das Plakat im Reichsministerium des Innern darüber

nichts mitteilte .

Ich nröchte nicht annehmen , daß eine so simple Adresse als un -

durchdringliches Geheimnis behandelt wird , etwa so, wie das Reichs -
schulgefetz , das zu schützen Herr Külz eine reporterfeste Marmeladen -

biichse aus ff. Demokratenstahl angeschafft hat .
Ich überlegte : warum ist nicht zu lesen , vo der nächste Feuer -

inclder zu finden ist ? Ist das Absicht , embryonale Brandstiftung ,
Borschubleistung ? — Jetzt sah ich es , die Adresse war sortgestrichen .
Dick , balkig , wie mit weiland Bismarcks gigantischem Bleistift . Es
glänzte silbrig . Durchstrichen war , wo der nächste Feuermelder zu
finden ist .

In der Philologie nennt man so etwas Palimpsest . Ueber -
schriebsne Handschrist : aus Sparsanileit tatens die Mönche , wenn
sie nicht genug Pergament hatten . Slber hier ist nicht das Kultus -
Ministerium : hier wird man von Palimpscsten kaum etwas wissen .
Hier dieser dick « Strich , ist auch keine Sparsamkeit . Er ist ein «
Deklaration , eine Kundgebung , ein öffentlich im Rcichsmiuisteriuin
des Innen , dem die Wahrung der Verfassung besonders anvertraut

ist , angeschlagenes Pamphlet , eine Proklamation des heimlichen
Äöiltcs . llmer dem Stn . h ist zu lesen : Fried » ich - Ebilt - Straße .

Echt schwarzweißrot : echt Schröder - Hugcnbcrgijch . Bubenhajt ,

feig und dumm . Tausend gegen eins ist zu wetten , daß nicht etwa
ein Hausbesuchcr , daß vielmehr ein Beamter der Täter ist .

Es geht nicht ohne
EN kommt mit Gottes Hilfe wieder .

Der amerikanische Professor Herman Bernstein hat
eil » Buch , „ Der Weg zum Frieden " geschrieben und ein

Exemplar davon nach Doorn geschickt . Er erhielt darauf , wie

das „ Berliner Tageblatt " zu berichten weiß , folgenden Brief :

Haus Doorn , Holland , 26. Juli 1926 .

5) crrn Hermann Bernstein , New - Pork .

Sehr geehrter Herr !

Mit Bezug auf Ihr an Sc . Majestät den Kaiser gerichtetes
Schreiben vom 17. Juli habe ich die Ehre wie folgt zu antworten :

Der einzige Weg zum Frieden besteht darin , Deutschlands

Schuldlosigkeit am Kriege anzuerkennen und das schmachvoll aus -
erlegte Versailler Schanddiktat zu beseitigen , das auf die Mythe von

Deutschlands Schuld gegründet ist , sowie Deutschland zu sei -
nem Vortriegszustande einer Monarchie unter

seinem Kaiser zurückzuführen .
Ohne dies wird es niemals Frieden geben !
Der deutsche Kaiser hat dreißig Jahre lang den Frieden der

Welt zu bewahren gewußt : mit Gottes Hilfe wird er es
wiederum tun .

Auf allerhöchsten Befehl Se . Majestät des Kaisers und Königs .
gez . Graf Finkenstein .

Nun können sich die Amerikaner den Kopf darüber zer -
brechen , was ER mit diesem Brief eigentlich will . Will er

noch einmal „ zum Schwerte greifen " , weil es ohne IHN doch
keinen Frieden gibt ? Oder ist der Brief nur ein an das Aus -
land gerichtetes Gesuch um Wiederanstellung , weil SEIN
Abbau nur wegen einys Mißverständnisses erfolgt ist ?

Von Wilhelm II . wundert einen nichts mehr . Wundern
muß man sich nur über den Grafen F i n k e n st e i n. Sieht
dieser treue Diener in seinem beschränkten Verstände nicht ,
daß er seinen Herrn zur komischen Figur macht ?

Einigung üurch Spaltung .
Um den Stahlhelmblock — Spreng » , ng des Jnngdo .

Der große Bereinigungsfimmel , der angesichts der sächsischen
Landtagswahlen die dortigen Rechtsverbände und Rechtsparteien er -
faßt hat . führte noch zu keinem anderen Ziele als zu dem , daß sich
— der Iungdeutsche Orden zunächst einmal spaltet .

Nämlich so: Der sächsische „ Großkomtur " der Iungdo , ein
„ Bruder " namens Hans von Tschammer und Osten , hatte
den Rattenfängerfammelzug politischer Kinder mitgemacht , bis zu -
nächst der Leiter des Ordens , M a h r a u n , und ihm folgend das
sogenannte . Hochkapitel " Einspruch dagegen erhob , daß die Ordens -
bruder sich in den „ Parteiismus " einmischten .

Diese Ablehnung seiner Sammeltätigkeit hat nun den Bruder
Tschammer - Osten veranlaßt , sein Amt als Großkomtur niederzu -
legen und außerdem aus dem Orden auszutreten . Die übrigen
sächsischen Komture beeilen sich, öffentlich zu erklären , daß sie zu
dem Davongelaufenen nach wie vor größtes Vertrauen haben .

Das bedeutet also die regelrechte Auflehnung der „ Komture "
gegen „ Hochmeister " und „Hochkapitel " . Nur weil die Deutschnatio .
nalen und ihr Freund , der Meineids - Ehrhardy einen „ Ordnung ? -
block " brauchen !

Reichswehr und Stahlhelm .
Tas fällige Dementi .

JJrenzlau . 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Das De -
menti der Reichswehr wegen der Beteiligung der 7. Kompagnie
des Infanterieregiments Nr . S an dem Sportfest der
hiesigen Ortsgruppe des „ Stahlhelm " , das wir in unserer gestrigen
Abendausgabe veröffentlichten , beweist wieder einmal , wie sehr sich
das Rcichswehrministerium von den unteren Dien st stellen
an der Nase herumführen läßt . Richtig daran ist nur , daß « in -
zelne Angehörige der 7. Kompagnie des Infanterieregiments
Nr . S Mitglieder des Vereins für Bewegungsspiele sind . Da aber

Eine Nichtigkeit , gewiß . Aber : was wäre im Kaiserreich einem
Vereideten solcher Gesinnung geschehen ? Wo wäre er geblieben ?

Gemach , es soll bereits ein Verfahren eingeleitet fein : gegen
den provozierenden Feuermelder . Friedrich Eisenzahn .

,Unü Pippa tanzt� in den Kammerspielen .
Man besinnt sich wieder auf Gerhart Hauptmann . Heute werden

drei seiner Komödien auf Berliner Bühnen gespielt . Unter den
lebenden deutschen Dramatikern spricht Gerhart Hauptmann immer
noch am eindringlichsten zu uns . Auch wenn man , wie gestern die
Kammerspiele des Deutschen Theaters , „ Und Pippa tanzt aufführt ,
Das schlesische Glashüttenmärchen ist immer seit seiner Uraufsührung
vor 20 Iahren umstritten gewesen . Das gläserne Elschen Pippa ,
der Handwcrksbursche Michael aus Wölkenkuckucksheim und die
mythische Persönlichkeit mit dem beziehungsvollen Namen Wann
reden zu rätselhaft und philosophisch , als daß man zum restlosen Ge -
nuß des Märchenspiels kommen könnte . Die wenigsten Zuschauer ver -
stehen kaum vollständig des Dichters Absichten , warum verschmelzt aber
der Regisseur Heinz Hilpert die beiden letzten Akte zu einem ?
„ Und Piopa tanzt " ist besonders im dritten Akt so reich an symboli -
schen Andeutungen , daß der Zuschauer eine Pause braucht , um seinen
Geist zu sammeln und aufnahmefähig zu machen für die Wunder der
letzten Szenen . Dafür aber schenkte uns Hilpert eine holde Pippa
in Toni van E y ck und einen erschütternden Bergriese » Huhn in
dem prächtigen Heinrich George . Zaghast , zart und kindlich unbe -
halfen geistert Ton , nan Eyck durch die Szene . Selbst die gekünstelten
Töne und Gesten wirken bei ihr wie bei einem Naturkino , das ihre
Umgebung in ihrer Rolle oergißt . Der unheimlich « alte Glasbläser
Huhn war auch in seiner Gier nach der schönen Pipoa noch rührend
und menschlich in seinem tierhaften Schreien . Mathias W i e m a n ,
der den Michel spielte , erinnert in allen seinen Rollen an einen
idealistischen Landlehrer . Das Frische und Urwüchsige kam dadurch
nicht so recht zur Geltung . Das Drama brachte es bei seiner Erst -
ausfuhrung gestern nur zu einem Achtungserfolg .

_ Ernst D e g n c r.

Die Ilmstellung am Kasseler Slaatslhealer . Nachdem der vom
Kultusministerium nach Kassel berufene bekannte Musikschriststeller
Paul Belker in der vorigen Spielzeit die größten Hindernisse , die
eine verfahrene Leitung nach dem Kriege gehäuft hotte , beseitigt
hat , verspricht die neue Spielzeit einen neuen Aufschwung des Kasse -
ler Theaterlebens . Paul Belker hat sich für das Schauspiel ' einen
der ersten deutschen Regisseure , Johann Tralow , verpflichtet , der
mit einer „Kreidekre ! s " - Insze »ierung die Erstaufführungen eröffnet .
Die Oper wird eine Uraufführung des jungen , sehr begabten Kam -
ponisten Ernst Krenek , „ Orpheus und Eurydike , bringen . ( Krenek
ist seit einem Jahr künstlerischer Beirat des Staatstheaters . ) Die
für die deutschen Bühnen vorbildliche Pfleg ? der Kammernpern wird
mit sosi ganz unbekannten Werten von Boildie », Dittersdorf , Mon -
stgny , Offenbach , Pcrgolese und Philidor fortgesetzt .

Ein neues Mitte ! gegen die Lepra . Die furchlbare Menschheits -
geihel des Aussatzes ist in letzter Zeit erfolgreich durch das Oel der
Chaulnmgra bekämpft worden , einer Pflanze , die nur in Indien

an diesem Sportfeste neben dem Verein für Bewegungsspiele anch

die 7. Kompagnie sich offiziell beteiligte , mußten gerade diese

Mitglieder als Reichswch rangehörige und nicht als Mit -

glicder des Bercins für Bewegungsspiele teilnehmen . Rein äußerlich

war dies schon daran erkenntlich , daß der Verein für Bewegungsspiele
in seinem Sportdreß , die 7. Kompagnie , die Traditionskompagnie der

Maikäfer , in ihrem Reichswchrjportdrcß mit den »

G e l b st c r n an der Brust starteten . Lei der Tannenbergstassel an »

Vormittag , die sich aus einem Läufer , einem Reiter , zwei c - chwirn -

mern und wieder einem Läuser zusammensetzte , traf als erste Mann -

schuft der W e r w o l s , als zweite der Berein für Bewegungsspiele
und als dritte die 7. Kompagnie ein . Von den sechs Teilnehmern der

7. Kompagnie sind nur drei Mitglieder des Vereins für Be -

wegungsjpielc . Der Reiter , ein Reichswehroffizier auf einem Dienst -

pserd des hiesigen Stabes , und die beiden Schwimmer sind nicht

Mitglieder des Vucins für Bewegungsspiele , sind es jedenfalls am

Tages des Sportfestes noch nicht gewesen . ( ! ) Bei den sportbchei »

Wcttlämpfen am Nachmittage traten sogar der Verein für Bewe -

gunasspicle und die 7. Kompagnie in scharfe Konkurrenz . Bei der

20xl00 - Meter - Stasfcl erhielt den ersten Preis die 7. Kompagnie
des Infanterieregiments Nr . Z, de » zweiten der Drrcin für Bewe »

gunasspicle , den dritten Werwois - Prenzlau . Auch bei dieser Manu -

schast der 7. Kompagnie waren ungefähr 10 Reichswehr -
an gehörige , die nicht Mitglieder des Vereins sür Bewegungs¬

spiele sind . Dem Verein für Bewegungsspiele entstanden sogar

Schwierigkeiten bei der Zusamnicnstellung seiner Mannschaften durch
da- ! Fehlen der Mitglieder , die der Reichswehr angehören . Von

einem Fehler auf dem Progran » » kann gar keine Rede fein .

Ebenso lächerlich ist es , wenn sich der Standorlältcstc , Major Öfter -
r o t h , der während des Hitler - Putsches Kommandeur der

Infant erieschule in München war , vorher versichern läßt ,

daß ein Stahlhelm - Sportsest „ unpolitisch " ist und auch heute

noch dem Rcichswehrministerium gegenüber die Stirn hat , zu be -

Haupte » , das Fest m' t seinen schwarzweißroten und T o i e n -

t o p f s a h n e n und S t a h l h e l m t o p e l l e sei unpolitisch g- ' -

wesen . Armeegepäckmarsch . Bajonett auf Zeltbahn , Holzkeulcr . wcu -

wurf ( lies : Haiidgranatenwersen ) , 100 - Metcr - Schwimmcn mit

Gepäck auf Zeltbahn , Kleinkuliberschießen , alle Nummern des Sport -

sestes pflegen ini allgemeinen auch nur von der Reichswehr oder ihr

nahcltshcndcn Rechtsorgantsationen betrieben zu werden . Während

der sportlichen Wcttkämpse konzertierte die Stahlhelmkapelle , und >>:»

trauten Berein tummelten sich Reichswehr und Stahlhelm , Werwolf ,

Bismarckjugend , alles in Uniform . Em Rcichswehrsoldul

sagte bezeichnenderweise : „ Das ist doch ganz was anderes , als in

„ Mostrich " aufmarschiert ! " Und das amtliche Krcisblalt

schrieb am nächsten Tage in seiner „ Stahlhclmcckc " bei Beginn seines

Berichts über das Sportfest : „ Wenn es den Republikanern auch

wehe tut , so müssen wir doch sagen , daß am gestrigen Tage das

schönste hohenzollernsche Wetter war , welches sich der

Stuhlhclm an seinem Sportfest wünschen konnte . "

Bielleicht erkundigt sich das Rcichswehrministerium gleichzeitig
be! dem Führer der 7. Kompagnie , Kierrn Oberleutnant

v. Schwerin , über seine Beziehungen zum Stahlhelm , z. B. ob

auch nicht vor einem Jahre die Reichswehr sich an dem Sportfest

beteiligt hat und ob in » Herbst 1921 in der hiesigen Kaserne ein

achttägiger Kursus für Stahlhelms ührcr abgehalien

wurde , an den sich der berüchtigte „ private " Sportkursus in Wünsto -
anschloß .

ver Reichsvo » stand der Deuffchen Volkspartei tagt seit Oicnsiag
in Berlin . Er hat neben inneren Parteisragen hauptsächlich sich
mit dem Jarres - Plan des Rechtsblocks zu beialien . Wie wir

hören , besteht bei den Leuten um Stresemann noch immer keine

Neigung , eine Arbsitsgemeinschast mit denen herzustellen , die Stres : -

mann ? gesamte Außenpolitik ablehnen und bckämpscn .

Deutsche Touristen in Dänemark . Die beiden dänischen Bcre ! . . e

in Berlin , „ Freia " und „ Enighedcn " , haben einen Protest� gegen
die Ausweisung der beiden deutschen Touristen aus K o r s ö r be¬

schlossen : sie weisen hin aus die Gefahr , die daraus entstehen
könnte , wenn Deutschland zu Gegciimaßrcgeln schreiten würde , » nd

daß dann viele in Deutschland lebende Dänen ausgewiesen werden

müßten , die nicht so gut situiert sind , daß sie größere Geldbeträge
bei sich führen .
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vorkommt und aus der nur Oel in kleinen Mengen gewonnen werden
kann , so daß das Mittel sehr teuer ist . Daher ist es von großer Bs -
deutung für die Bekämpfung dieser überaus schweren Krankheit , daß
man in Brasilien «in anderes Heilmitiel gegen die Lepra gefunden
hat . Wie G. Rofenheim in der „ Umschau " mitteilt , gelang es
brasilianischen Gelehrten , in der Frucht der in den nördlichen Staaien
Brasiliens ( ehr verbreiteten Sapucainha ein Spezisikum gegen
die Lepra zu finden . Die Frucht , die zwischen 100 und 1000 Gram n
wiegt , hat zahlreiche Samenkörner , aus denen man in einer Menge
von 70 Proz . ihres Gewichts eine klare gelbliche Flüssigkeit gewinnt .
Da die Lepra in Brasilien sehr verbreitet ist — im Staate Sao Pao ' . o
gibt es allein gegen 5000 Kranke — so ist dies « Entdeckung höchst
segensreich , und man hofft , schon innerhalb eines Jahres so viel von
dem neuen Mittel hergestellt zu haben , daß man von Chaulmugra
unabhängig wird .

Mord wegen eines philosophischen Streites . Ein New Aorker
Gericht wird sich demnächst mit einem Kriminalsall zu besassen
haben , der nicht nur die amerikanische Oeffentlichkeit , sondern auch
ganz besonders die Irrenärzte des Landes interessiert . Es handelt
sich um den neunzehnjährigen Emanuel Silberstein , der feinen
freund und Lehrer , den Philosophieprofesior Iaines Calish , mit
einem Hammer getötet hat . Der junge Mann galt als außer¬
ordentlich befähigter Mensch : er zog als Student durch seine wissen -
schaftiichen Leistungen die Aufmerksamkeit seiner Lehrer auf sich .
nachdem er schon vorher das Lyzeum mit spielender Ueberlcgcnheit
absolviert und sich siir das Spezialstudium vsychvlogischer Probleme
entschieden hatte . Durch diese wissenschastUche Arbeit kam er mit
Calish in engste Verbindung , der an dem strebsamen junge » Mann
Gefallen fand und ihn als Assistenten beschäftigte . Lehrer und
Schüler verbrachten ganze Nächte miteinander und besprachen die
neuesten philosophischen Theorien in innigem Gedankenaustausch .
Eines Tages stellte sick> nun heraus , daß Calish über die Freudsche
Psychoanalyse anderer Meinung als sein Schüler war : als es diesem
nicht gelang , seinen . Lehrer mit wissenschaftlichen Argumenten zu
bekehren , ergriff er seinen Hammer und tötete Calish mit einigen
furchtbaren Schlägen . Der Täter ist in stumpfe Gleichgültigkeit
verfallen : sein Schicksal scheint ihn nicht im geringsten zu kümmern ,
und er antwortet mit unbeteiligter Miene auf die Fragen des
Untersuchungsrichters .

_

3m celsinamiiseum lpriifit Donneritaa . 8 Mr . Hellmulb Menzel über
. Lesfinj ( m Streit mit Potior egoeje * ( Vorgtschichte des . Nalhanch Uli »
Selma �onlgbergce spielt Vcr . ' e von Bach und Beethoven .

Radindranath lagore . der auaenblicklich ein « grosie Turnee in Skan -
dtnavien oblolvurt . spricht an , t3 . Scvlember in Berlin in der Pdilharmonte
über die . Philosophie der Inder - . Ter Vortrag wird von Pros . Hov- L- ihorc ,
dem Lektor der indischen Sprache an der Berliner Universtiäi . verdolmeljchi .

Vle Fr- inklarker Slod ' verordneten bewilligen den Goethe - Vrel ». Tie
Stadtoeroroiietenoeriommlung tliiiim : - aelierii der Schaffung eine » «loelhc -
Preises ooi , 10 000 MI. mit großer Medrbcit in der » m der Kommission
abxc . ilidcrlcn Form »u. ironoch dieser BeUag alljäbriich zu Goethe » Äe -
burttnag dem oerdiciisloollsicn Dichter de » deutschen Sprachgebiet » zufalle, »
soll . Der Magistrat hatte ursprünglich vorgeschlagen , den WettbewerbSkreiS
aus die internationalen Dichter auszudehnen , was in weiten Kreisen Bc «
siemden hervorgerufen hatte .



die Einigung in Genf .
Wortlaut der Untcrausschuszbeschlüsse .

Genf , I . September . ( WTV. ) Di « Regeln , die der Unteraus »

schuß des Prüfungsausschusses am späten Abend unter Vor -

behalt des polnischen Vertreters Sokal , der seine
Summe erst bei der Abstimmung im Vollausschuß abgeben will , für
die Wahl der nichtständigen Natsmitglieder aufgestellt hat , haben in
der Uebersetzung folgenden Wortlaut :

„ Artikel I . Tie nichtständigen Mitglieder des Rates werden
für die Dauer von drei Jahren gewählt . Sie treten ihr Amt sofort
nach ihrer Wahl an . Jedes Lahr wird «in Drittel der Mitglieder
gewählt .

Artikel II . Ein ausscheidendes Mitglied kann während der
auf den Ablauf des Mandates folgenden drei Lahre nicht wieder -
gewählt neerden , es sei denn , k>aß die Bundesversammlung beim Ab -
lauf des Mandates oder im Lauf « dieser drei Jahr « mit Zweidrittel -
Mehrheit anders beschließt . Jedoch darf die Zahl der auf dies « Weise
wiedergewählten Mitglieder nicht mehr als ein Drittel der Gesamt -
zahl der nn Rat sißenden nichtständigen Mitglieder betragen .

Artikel III . Di « Zahl der nichtständigen Mitglieder des
Rates wird auf neun erhöht .

Artikel IV . Uebergansbestimmungen .
8 1. Im Jahre 1326 werden neun nichtständig « Mitglieder des

Rates von der Bundesoersannnlung in der Weis « gewählt , daß drei
siir drei Jahre , drei für zwei und drei für «in Jahre gewählt werden .

8 Von den im Lahr « 1926 auf dies « Weise gewählten neun
Mitgliedern können durch ein « Entscheidung der Bundesversamm -
lang , die in besonderer Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit zu
treffen ist , höchstens drei für wiederwählbar erklärt werden .

8 3. Di « Eigenschaft der Wiederwählbarkeit , die im Jahre 1926
im voraus einem oder zwei oder drei der alsdann gewählten Mit -
glx : der etwa zuerkannt wird , läßt das Recht der Bundesversammlung
unberührt , in den Jahren 1927 , 1928 und 1929 zugunsten anderer ,
alsdann aus dem Rat ausscheidender nichtständiger Mitglieder von
der in Artikel II vorgesehenen Befugnis Gebrauch zu machen . Es
versteht sich indessen , daß , sosern bereits drei Mitglieder 1926 die
Eigenschaft der Wiederwöhlbarkeit besitzen , die Bundesversammlung
von jener Befugnis nur in besonderen Ausnahmefällen
Gebrauch machen wird .

Zur Erläuterung dieser Beschlüsse wird an zuständiger Stelle

folgendes gesagt :
Diese Regelung für die Wahl der nichtständigen Ratsmitglieder

behält in allen Punkten die allgemeinen Grundsätze bei , auf die man
sich im Mai in der ersten Tagung der Studienkommission geeinigt
hatte . Es bleibt dabei daß grundsätzlich das Rotations -
softem eingeführt wird , daß also die jedes Jahr ausscheidenden
drei Mitglieder nicht wiedergewählt werden können , sondern eine
dreijährige Sperrzeit durchzumachen haben , bevor sie von
»eueni kandidieren dürsen . chiervon ist ein « Ausnahme nur insofern
zuläffig , als einzelne Mitglieder mit einer besonderen Mehr -
beit , nämlich der Zweidrittelmehrheit , sofort nach Llblauf ihres
Mandats wiedergewählt werden können , wobei jedoch die Bedingung
gilt , daß zu keiner Zeit mehr als drei wiedergewählt « Mitglieder
im Rate sitzen dürfen .

Die einzige Aenderung ,
die jetzt gegenüber den Beschlüssen vom Mai vorgenommen wird ,
bezieht sich auf die U « b « rg a n g s z « i t. Um das Rotationssystem
in Gang zu bringen , sind naturgemäß gewiss « Uebergangsbestim -
rnungen notwendig . In den Maibeschlüssen lautete diese Uebergangs -
beftimmung dahin , daß von den neun im Jahre 1926 zu wählenden
Mitgliedern drei auf ein Jahr , drei aus zwei Jahre und drei aus drei
Lahre gewählt seien , und daß im Jahre 1927 von der Gesamtzahl
dieser neun Mitglieder drei mit Zweidrittelmehrheit bezeichnet werden
könnten , die nach Ablauf ihres Mandats für die Wiederwahl zuge -
lassen werden . Dies « Uebevgangsbestimnrung ist jetzt insofern geändert
worden , als die Bezeichnung der drei während der Uebergangsperiode
wiederwählbaren Mitglieder schon 1926 erfolgt . Dies « V o r o e r -
legung des Beschlusses über die Wiederwählbarkeit um ein Jahr
wird aber ergänzt durch «ine andere Bestimmung , wonach die Bundes -
Versammlung die Möglichkeit behält , in den Jahren 1927 , 1928 , 1929
in besonderen Ausnahmefällen an Stell « der 1926 für wiederwählbar
erklärten Staaten auch ander « Staaten für wiederwählbar zu er -
klären . Macht die Bundesversammlung in den Jahren 1927 , 1928
oder 1929 von dieser letzten Befugnis Gebrauch , so hat das zur Folge ,
dch , da immer nur drei wiederwählbor « Mitglieder im Rate sitzen
dürfen , eine entsprechende Anzahl der im Jahre 1926 für wieder -
wählbar erklärten Staaten tatsächlich für eine Wiederwahl nicht mehr
in Frage kommt .

Im übrigen bleibt sowohl nach den neuen Beschlüssen wie auch
nach den Beschlüssen vom Mai zu beachten , daß der

Beschluß über die Wiederwöhlbarkeit nicht gleichbedeutend ist
mit der tatsächlichen Wiederwahl .

Ein Staat , der für wiederwählbar erklärt worden ist , muß sich viel -
mehr noch Ablauf seines Mandats noch einmal in gleicher Weise
wie die übrigen dann austretenden Kandidaten zur Wahl stellen .

Tas völkerbundfeindliche Mexiko .
Mexiko , 1. September . ( WTB . ) Infolge des ( angeblich sogar

gefälschten Red . d. . V. *) Protestes der Regierung Nicaraguas bei

dem Völkerbund gegen eine mexikanische Einmischung in den Auf -

stand in Nicaragua hatte der Nölkerbund Mexiko um Auskunft ge -
beten . Mexiko antwortete : . Mexiko ist nicht Mitglied des

Völkerbundes und bedankt sich für Ihr « Vorstellungen . '

Der fiufftanü in Nicaragua .
Eingreifen Nordamerikas .

Washington , 1. September . ( EP . ) Das Staatsdepartement
( Außenministerium ) hat den amerikanischen Geschäftsträger in

Managua beauftragt , dem Präsidenten der Republik Nicaragua
eine Note zu überreichen , worin die Negierung für einen etwaigen

Angriff auf Bluesield , wo amerikanische Scesoldaten

zum Schutz der Ausländer gelandet sind , verantwortlich gemacht
wird . Eine Truppe Revolutionäre soll nämlich auf Bluesield mar -

schieren . Den Amerikanern wird die Absicht zugeschrieben , Blue -

sicld und das Hinterland als neutrale Zone zu erkläre ,

/lus öer Partei .
Scheiöemanns Gattin gestorben .

Unser Genosse Philipp Scheidemann ist von einen ,

schweren Verlust betroffen worden . Seine Gattin erlitt am

gestrigen Tage einen Schlaganfall , aus dem sie nicht wieder er -

wachte . Heute früh erlosch das Leben dieser tapferen Frau , die

ihrem Mann in allen schweren Kämpfen seines Lebens eine treue ,

verständnisvolle Lebensgefährtin gewesen war . Sie hatte nicht

nur Sorge und Rot früherer Zeiten mit ihm getragen , sondern ihm

auch zur Seite gestanden , als über ihn . den bestgehaßten Ma» ,, .

alle niederträchtigen persönlichen Angriffe der Gegner niederprassel -

tcn . So wurde , namentlich in der Oberbürgermeisterzeit in Kassel ,

das Leben für sie zu einem wahren Martyrium . Als einfache Frau

aus dem Volke , die sie immer blieb , hat sie ihre Rolle an der Seite

ihres Mannes , der vom Setzer zun , Reichskanzler aufstieg , mit

natürlichem Takt ausgefüllt . Mit dem Gatten und allen seinen

Freunden trauern drei erwachsene Töchter und zwei Enkelkinder

an chrer Bahre .

Der Schornstein .
Früher gehörte es einmal zu den Reizen des Stadtlebens , mit

wachen Sinnen das Werden zu verfolgen , das niemals aussetzte ,
stets neue Ueberraschungen bot und doch in all seinen Erscheinungen
nur das Lebendige einer Zeit zum Zlusdruck brachte .

Im Guten wie im Schlimmen , es ist in dieser Hinsicht sehr still
geworden . Krieg und Nachkriegszeit lähmten die Bautätigkeit und
gaben dem Boll keine Gelegenheit mehr , seinen Geschmack zu äußern .
Das ist schade , denn das Versagen lebensvoller Anschaulichkeit mußte
«ine Lücke in die Volkskultur bedeuten . Katastrophales Versäumen
brachte es so weit , daß man sich heute überhaupt nicht mehr darum
bekümmert , was gebaut wird . Da kann es geschehen , daß sich
Straßenbilder ändern , ohne daß es jemand inne wird . Dafür haben
wir letzt in Berlin ein klassisches Beispiel . In dieser an sich fast trost -
losen Eintönigkeit des Geschäftsviertels offenbarte sich bisher jedem ,
der es sehen wollte , «in hübsches sladtbauliches Bild : der Turm der
Jerusalcmer Kirche , anheimelnd trotz seiner Gedrungenheit ,
fast großväterlich behäbig , ein Stück steinernen Spießbürgertums ,
brachte Abschluß und Belebung in eine Reihe von Geschäftsstraßen .
Der Linden st raße gereicht er heute noch zum Borteil , seine
Wirkung geht außerdem die Oranienstraße hinunter fast bis

zum G ö r l i tz e r Bahnhof . Das ist gut so, etwas Monumentalität

hat doch schließlich auch eine Berliner Geschäftsstraße vonnöten .
So war es auch in der Kochst raße . Und heute ? Der gute alte
Turm ist für immer entthront , vergeblich sucht er sich zu recken , er
kommt nicht mit dem jungen Rivalen , der hinter ihm in die Höhe
schoß , ohne daß jemand davon wußte oder daß eine Kunstkommission
gefragt worden wäre . Ein Schorn st ein von 106 Meter

Höhe , also mehr als fast jede Berliner Turmspitze — damit
hätte man sich vielleicht sogar in früherer Zeit beschäftigt . Es ist an
sich nicht viel verdorben worden — nein , der Schornstein der Reichs -
druckerei ist hier an seinem Platz , mehr als die wackere Kirche , und
wir können nicht sagen , daß er in uns das Gefühl des Häßlichen
erregt . Aber , und das muß wirklich hervorgehoben werden : so gut
hier plötzlich ein Riese nach den Wolken griff , kann es in jedem
anderen Stadtviertel geschehen , und was sich die Dresdner Bank
erlaubt , ja , warum soll das nicht auch einmal einem Schornstein
einfallen ?

Dielleicht taucht einmal ein Kollege von ihm hinter den be -
rühmten Gontardschen Türmen auf oder sonst an irgend einem
der wenigen Plätze , die in Berlin von stadtbaulicher Schön -
heit sind . '

Und das fft eine Gefahr .

Die Vernehmung öes Strausberger Mörders .
Er wußte zu leben .

Die Vernehmung des jugendlichen Mörders Karl Böttcher
ist nunmehr zu einem gewissen Abschluß gelangt . Bei der Durch -
suchung seiner Wohnung in der Linienstraße wurden zwei
Schließkörbe gesunden , die zwei besser « Anzüge und Wäsche
und einige abgetragene Kleidungsstücke enthielten . Zlußerdem ent¬
deckte

_
man noch einige Schmucksachen und Munition

für seine Selbstladepistole . So bedürftig , wie Böttcher sich hinzu -
stellen pflegte , kann er aber nicht gewesen sein . Es kam ihm auch
nicht daraus an , den Kavalier zu spielen , wenn er über eine größere
Summe verfügte . So wurde festgestellt , daß er mit den von Frau
Streit erbeuteten 116 M. in Gesellschaft eines jungen Mädchens
den Lunapark besuchte . Man fuhr im Auto hin , ließ keine der
Sehenswürdigkeiten aus und speiste auch . Mit Schrecken nahm
Böttcher wahr , daß das Vergnügen und die Wünsche seiner Deglei -
tcrin ein erhebliches Loch in seinen Geldbestand rissen . Er beschloß
daher , sich von dem Mädchen zu trennen . Als ein Bekannter von
ihm in die Provinz abreiste , gab er ihm einen fertigen Brief an
die Freundin mit , den der ander ? in der Provinzstodt zur Post
geben sollte . Auf diese Weise wollte er das Mädchen glauben
machen , er habe Berlin verlassen und könne deshalb nicht mehr
mit ihr ausgehen . Ganz besonderes Pech erlebte er bei einem
U e b e r f a l l , den er vor 14 Tagen auf der Chaussee von Mo -
riendorf nach Großbeeren verübte . Hier schlich er sich an drei
Frauen heran , entriß der einen die Handtasche und flüchtet ?
damit querfeldein . Zu seinem größten Bedauern enthielt die Tasche
aber nur zwei Schminkstifte , eine Puderdose und ein Tascbentuch ,
Dinge , mit denen der Räuber nichts ansangen tonnte . Böttcher
wird voraussichtlich schon in diesen Tagen dem Untersuchungsrichter
vorgeführt werden .

<kheürama in einer Schankwirtjchast .
Aus Eifersucht erschossen .

Eine zerrüttete Ehe fand gestern nacht gegen 11 %' Uhr
ei » blutiges Ende . Der 32 Jahre alt « Lehrer Willy Fuchs aus
der Pfuelstraße 4 hatte die 22 Jahre alte Tochter Else der Schank -
wirtin Frau Härtung aus der Skalitzer Str . 162 geheiratet . Die
Ehe war aber nicht glücklich . Fuchs war eifersüchtig auf einen
Jugendfreund seiner Frau und machte ihr oft heftige Vorwürfe . Als
die Schwiegermutter gestern auf einen Tag abwesend war , wurde
sie im Lokal von ihrer Tochter vertreten . Am Abend kam Fuchs
ebenfalls hin und geriet wieder in Streit mit seiner Frau . Als sie
in die Küche ging , folgte er ihr dorthin . Plötzlich hörten die Gäste
in den vorderen Räumen zwei Schüsse fallen . Mit Angestellten
eilten sie in die Küche und fanden das Ehepaar blutüberströmt auf
dem Boden liegen . Fuchs hatte seiner Frau eine Kugel in den
Kopf geschossen und sich dann selbst ebenfalls durch einen
Kopfschuß getötet . Da die junge Frau noch Lebenszeichen
von sich gab , so brachte man sie nach dem Krankenhaus am Urban ,
wo sie schwer daniederliegt . Die Leiche des Mannes wurde be-
Ichlagnahmt und nach dem Schauhouse gebracht .

Nach drei Jahren wieder ergriffen .
Drei Jahre „ Strasaufschub ' verschaffte sich ein berüchtigter Ka -

pcllcneiiibrecher . der jetzt von der Fahndungsinspektion der Berliner
Kriminalpolizei wieder ergrissen wurde . ' Der jetzt 46 Jahre alte
Klempner Otto Berendt betrieb als Spezialität Einbrüche in
Kapellen , deren wertvolle Geräte er raubte . Im Jahre 1921 drang
er auch in die Schatzkammer der Wallfahrtskirche zu Alt - Tölling in
Bayern ein . Er wurde dabei mit seinem Helfershelfer , einem ge -
wissen Pricbe , von einem Gendarmen überrascht und sollte fest -
genommen werden . Zwischen dem Beamten und den beiden Ver -
brechern entspann sich ein regelrechtes Feuergefecht , bei dem Pricbe
erschossen und Berendt so schwer oerletzt wurde , daß er den Wider -
stand aufgeben mußte . Nach seiner Wiederherstellung wurde er zu
einer langjährigen Z u ch t h o u s st r a s e verurteilt . Er entwich im
Jahre 1923 und blieb trotz aller Nachforschungen der Behörden spur -
los verschwunden . Daß er von Zeit zu Zeit Abstecher nach Berlin
machte , erfuhr man aus großen Gsschästseinb rächen , an denen er
nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei beteiligt sein mußte . Er
war aber nirgends aufzuspüren . Vor kurzem stellte nun die Streife
Süd fest , daß Berendt seiner Geliebten in S ch ö n e b e r g ein

Seifcngeschäst gekauft und dort auch Unterschlupf gefunden hatte .
Durch geschickt im Schaufenster angebrachte Spiegel war der Der »
brecher stets in der Lage , die Straße und die Passanten genau zu
beobachten . Trotz seiner Vorsichtsmaßregel » gelang es aber doch,
ihn zu überrumpeln . Gestern morgen um 4 Uhr , als er das Ge -

schüft durch einen Hinterausgaiig verließ , folgte ihm ein Beamter

unausföllig , bis er in die Nähe von zwei Schupobeamten gekommen
war . Jetzt rief der Kriminalbeamte ihn an . Da der Lerbercher
emfah , daß jeder Fluchtversuch unter diesen Umständen zwecklos

fein würde , so ergab er sich in sein Schicksal . Außer seiner Rest ,
strafe von 6� Jahren Zuchthaus hat der Ergriffene noch eine zweite
Anklage wegen verschiedener großer Gcschäftseinbriiche zu erwarten .

Kutisker will ins Gefängnis .
Wie ennerlich , war K u t i s k e r Anfang Juli unmittelbar

nach feiner Verhaftung in die Charite «ingeliesert worden , weit die
Aerztc übereinstimmend erklärten , daß der Festgenommene so krank
sei, daß er eine Haft nicht überstehen könne . Iwan Kutisker , der
zu einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren verurteilt ilt , gehört cigcnt -
lich als Gesangener i » eine Strafanstalt oder ins Untersuchungs -
gcsängnis . Er selbst scheint sich in der Charite nicht recht wohl zu
fühten , denn er hat durch seine Verteidiger bereits Anfang Juli
den Antrag stellen lassen , die zuständigen Behörden sollen ihn ins
Untersuchungsgefängnis überführen , da bekanntlich ein neues Er -
mittlungsverfahren gegen ihn schwebt . Im Untersuchungsgefängnis
hätte Kutisker nämlich die Möglichkeit , sich von seinem Hausarzt .
behandeln zu lassen , während er mit der Charititbehandlung an -
scheinend nicht recht einverstanden ist . Das Ueberführungsgesuch
Kutiskers ist von dem zuständigen Richter geprüft worden , und mane -
hat in der Tharitö angefragt , ob der Gefangene einem Unter -
suchungsgefängnis und dem "Lazarett überwiesen werden könnte .
Dos Moabiter Untersuchungsgefängnis hat aber geantwortet , daß
der Betrieb auf eine Behandlung von Kutiskers Krankheit nicht
eingerichtet fei , und daß man es ablehnen mülse , hier bindende Ver -
pslichtungen einzugehen . Aus den gleichen Gründen ist auch eine
Unterbringung des Verurteilten im Zuchthaus nicht möglich , und so
wird Iwan Kutisker sehr wahrscheinlich in der Charite verbleiben ,
da nicht anzunehmen ist , daß sein Gesundheitszustand sich jemals
wieder so bessern wird , daß er die über ihn verhängte Strafe an «
treten kann .

Grundsteinlegung in der Lichtcnbcrger Siedlung .
Die Gemeinnützige Siedlungsgenossenschaft

Lichtenberger Gartenheim hat gestern zu einem G e «
nossenschaftshaus den Grund st ein gelegt . Die Organi -
sationen der Kriegsbeschädigten hatten 1926 das Lichtenberger Be -
zirksamt veranlaßt , dos Rittergut Mohlsdorf zu kaufen , zu par -
zellieren und zu günstigen Preisen an die Kriegsbeschädigten abzu -
geben . 1921 wurden 56 und 1924 166 Häuser von der D e w o g ,
1925 weitere hundert von der G e h a a gebaut , die in den

letzten Wochen bezogen werden konnten . Jetzt ist ein Bau -
abschnitt von 76 Häusern begonnen , und mit diesem
Bauabschnitt wird das Genossenschaftshaus mitgebaut . Es
soll in seinen unteren Räumen eine Konsumwarenabgabe .
stelle ausnehmen . Der Vorsitzende der Siedlungsgenassenschaft ,
Genosse G i e r s ch n e r , gab ein kurzes Bild von der Entstehung
der Siedlung u » d wünschte , daß das neue gemeinsame Werk die
Siedler noch fester zusammenketten möge . . Die Schöpfer der Sied «

lung , Architekten Bruno Taut und Dr . Martin Wagner ,
sprachen den Wcihespruch . Bon 288 ist die Mitgliedszisser übrigens
auf 763 gestiegen .

_ _

Naubüberfall in der Landsberger Straffe .
Ein frecher Raubüberfall wurde gestern abend gegen

16 Uhr auf die 41jährige Möbelhändlerin Gertrud K u s s i n ver -
übt . Frau K. , die in dem Hause Landsberger Straße 115/116 ein

Möbelgeschäft betreibt , wollte sich vom Laden nach ihre im zweiten
Stockwerk gelegenen Wohnung begeben . Plötzlich trat ihr ein etwa

26jähriger junger Mann entgegen und streute ihr Pfeffer in die

Augen . Dann entriß er seinem Opfer eine lederne Tasche , in der

sich 666 M. bares Geld und einige Verrechnungsschecks befanden .
Auf die Hilferufe der Uebcrfallenen eilten Hausbewohner herbei ,
doch gelang es dem Täter unerkannt zu entkommen . Die Po -
lizei ist mit der Ausklärung des Raubüberfalles beschäftigt . Als
Täter tonn nur ein Mann in Frage kommen , der die Oertlichkeitcn

genau kannte und der wußte , daß Frau Kufssn einen größeren Geld -

betrag bei sich führte .

Mordanschlag In Siemensstadl . Die Haushälterin Erna K. , die
bei dem Kaufmann Zimmermann in der Siemensstraße 15 zu
E i e m e n s st a d t die Wirtschast führt , zog nach einem voran -

gegangenen Wortwechsel mit Z. einen Revolver und drückte ihn
mehrmals ab . Schwerverletzt brach Zimmermann zusammen . Er
wurde in ein Krankenhaus übergeführt .

Irsie Fahrt zur Großen Densschen Funkausstellung 1926 . Um

dem�' ür die diesjährige Große Deutsche Funkausstellung vom 3. bis
12. September zu erwartenden Massenandrang zu genügen , hat das
Berliner Messeamt auch diesmal wieder mit den maßgebenden Ver -

kehrsanstalten dl « Einrichtung getroffen , daß die Eintrittskarten zur
Funkausstellung bei sämtlichen Stationen der Hoch - und

Untergrundbahn , bei allen Stationen der Stadt - und

Ringbahn , sowie der ersten Vorortzone , und bei den

Schaffnern der Straßenbahnlinien 53 . 72 , 75 und 93

zum Preise von 1,56 M. zu läsen sind . Da bei dem Kauf von Ein -
trittskarten nur an diesen Stellen zum Preise von 1,56 M. auch
frei « Hin - und Rückfahrt zur Ausstellung gewährt wird , liegt es im

eigenen Interesse des Publikums , von dieser Einrichtung regsten
Gebrauch zu machen . Di « Ausstellung ist täglich von 16 Uhr vor -
mittags bis 8 Uhr abends , an den Sonnabenden und Sonntagen
bis 16 Uhr abends geöffnet . Di « Eröffnungfeierlichkeiten am

Freitag beginnen pünktlich um 11 Uhr vormittags im Beisein von
emcr großen Zahl von Ehrengästen aus der Behördenmelt , der

Industrie und der Press «. Am selben Tage findet auch , mit einem

Festabend des Verbandes der Funkindustrie , die Einweihung des
Funkturm - Restaurants statt , das völlig fertiggestellt , am Freitag .
den 3. September , dem Verkehr — während der Funkausstellung
zunächst nur für deren Besucher zugänglich — übergeben wird .

Straßenrennen der Arbeiler - Nadsahrer . Di « Rennfahrer de »
Arbeiter - Radfahrerbundes „ Solidarität " halten ihr nächstes
Straßenrennen am Sonntag , den 5. September ab , Di «
Streck « ist 56 Kilometer lang und geht von Spandau - Reustadt über

Pcmsin , Börnicke — Weinberge — Brieselang — Pausin zurück nach
Spandau - Reustadt , wo am Kilometerstein 4,4 Start und Ziel ist .
Wie bei allen Rennen des Bunde » , so liegen auch hier wieder zahl -
reiche Meldungen vor , so daß ein auserlesenes Feld am Start er -

scheinen wird , um aus der Strecke im friedlichen , ober rein spart -
lichen Wettkampf zu zeigen , daß auch die Arbeiter - Radfahrcr ver -

stehen , Rennen zu fahren . Der Sommelstart ist früh 6 % Uhr in

Spandau . Neustadt . Lutherplatz . Lokal Subk ,

Tie Erde bebt .

Die Azoreninseln sind , wie aus Lissabon gemeldet wird ,
von einem großen Erdbeben heimgesucht worden . Aus der Insel
F a y a l wurden 56 Personen getötet . Fast die ganze Stadt H o r t a
ist zerstört .

Auch aus Mexiko , Griechenland und aus Italien
werden Erdbeben gemeldet , deren Auswirkung aber nicht sehr
erheblich war . _

C« rl stenographiere «! Ctcnograpbl « soll nicht nur Gemeingut aller
Kebllveten , landein eine O a 1 f « t u r j f ch r i 1 1 für alle Schichten
der Bcvötkeiimg icin . Die . Arbeiter - Stcnograbbenvercinigmig ' er «
öffnet solaeiidc Kurse : 5 - culölln : Ab Dienstag . 7. Seplcniber , ' Iß Uhr ,
im Realgymnasium , Kaiser - Friedrich - Slr . 208/9 lAähe Fuldaftr . ) . O st e n :
Ab Montag . V. Sepicmber , >/,S llbr , in der Gemeindeschnle Frantjurter
Allee 37 ( Röhe Darlchauer Str . ) . Mitglieder des Zentralverbande »
der Ange st eilten im OrtSbureau , Belle - Alliance - Stt . 7/10 , am Mtlt -
wach. 8. September , >/,8 Ubr. ES werde » auch Kurse in den anderen
Bezirken eröffnet , sofern schriltliche Anmeldungen beim Voniyenden in ge¬
nügender Zahl vorliegen . Das Kursusgeld beträgt »inichliej/Iich der « am
Peiein geliejcrten Lebruütlcl siir Erwachsene 10 M. , für Jugendliche unter
18 Jahren 7. 50 M , jür Erwerbsiaje 50 Proz . PreiSermätzigmia . Aufragen
beantwortet : Frei « Arbeiter » Stenographen - Vereinigung Sroh » Berlin
( « . Riedel , Verlw - Pankow , Hertaftr . 8,0 . 1 XrJ .



Wenn öie Arbeiter nicht organistsrt ftnö .
Kein Lohn bei I8stünd : licr Arbeitszeit .

Der Verkehrsbund hatte zu gestern abend nach Hcrerlandö �est -
säten eine öffentliche Betriebsoersammlung aller in der Zentralmarkt -
Halle beschäftigten Markthallenarbeiter einberufen , zu der
auch Vertreter der freien Vereinigung der Straßenhändler
Berlins geladen waren .

Wie aus dem Bericht des Gnofssn Wolter vom Vertehrsbund
und aus der Diskussion hervorging , herrschen in der Zentralmarkt
Holle hinsichtlich der Bezahlung der Marklhallenarbeiter ganz un
glaublich « Zustände . Di « meister dieser Arbeiter , die von den Groß
Händlern zum Verladen und Einwiegen der Ware sowie zum Ab
fahren dieser Waren zu den Wagen der Klein - und Straßenhändler
beschäftigt werden , erhalten nur einen ganz geringen oder
gar keinen Wochenlohn . Sie verlangen von den Händlern
für das Anfahren der Ware eine Entschädigung , das sogenannte
„ Ehausseegeld " . Weil für das Abfahren von keiner Seit « bestimmte
Eäfic festgesetzt sind , kommt es wegen dieses Ehausseegeldes oft zu
unliebsamen Auftritten zwischen Händlern und Markthallenarbeitern .

Di « Händler wissen nie recht , was ihnen die War « kosten wird ,
da sie die Absahrgebühr voriger nicht kennen . Es werden von ihnen
oft so hohe Abfahrgelder verlangt , daß sie gezwungen sind , dieses
Geld auf den vorher festgesetzten Verkaufspreis aufzuschlagen und
bese ungerechtfertigte Belastung auf die Käufer abzuwälzen , die ja
meist auch nur , besonders bei den Straßenhändlern , Arbeiter sind .

Bis zum 3l . März 1921 l ' estand für die Markthallenarbeiter «in
Tarifvertrag , der sowohl die 48 stündige Arbeitszeit
sowie einen festen Wochenlohn vorsah . Ebenso war die Ab -
fdhrgebüh r durch ein besonderes Abkommen geregelt . Durch die
Jntercssenlcsigkeit der Markthallenarbeiter war es dem Verkehrsbund
nicht mehr möglich , « inen neuen Tarif abzuschließen .

Für den Fischgroßhandel besteht heut « noch ein Tarifvertrag ,
an den sich aber weder die Arbeiter noch die Großhändler halten .
Arbeitszeiten bis zu IS Stunden am Tage sind keine Ausnahmen .
Die Arbeiter sind meist in keiner Versicherung und völlig der Willkür
der Großhändler preisgegeben . Eine ordnungsmäßige Arbeitsver -
Mittelung gibt es bei ihnen ebenfalls nicht . Genosse Wolter machte
den Versammelten klar , daß eine Abstellung dieser MiWände nur
" täglich sei . wenn sich alle Markthallenarbeiter wieder in die
Organisation einreihen . Zum Schluß fand folgende Cnt -
schließung e i n st i m m i g e Annahme :

„ Die am 31. August in Haverlands Festsälen versammelten
Markthallenarbeiter sind sich in d e r A u f f a s s u n g einig , daß end -
li' ch eine andere Regelung ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse ge -
schaffen werden muß . Sie wollen einen festen Wochenlohn
gezahlt haben und nicht auf die sogenannten „ Chausseegelder " . Trink -
geldsr usw . angewiesen sein . Sie sind sich aber auch darüber klar .
daß dieses Ziel nur erreicht werden kann , wenn sich alle Markthallen -
arbeiter restlos ihrer zuständigen Organisation , dem Deutschen Ver -
kehrsbund , anschließen . Die Versammelten oerpflichten sich , durch
ein « rege Agitation die Voraussetzungen für «ine menschenwürdige
Entlohnung und Arbeitszeit durch den Abschluß eines Tarifoertrages
za schaffen . " _

,3ri Interesse der deutschen Inöussrie . �
Geisler will kein Arbeiierverireler sein .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
„ Im Auftrage des Herrn Reichstagsabgeordneten Fritz Geis -

l e r, der sich zurzeit im A u s l a n d e aufhält , dort davon
Kenntnis erhalten hat , daß Sie feine Moskauer Reise besprochen
haben , beehre ich mich folgendes mitzuteilen :

Der Herr Abgeordnete Geisler ist weder als Leiter oder im
Auftrage einer deutschen Arbeitnchmerorganiiation . noch mit einer
Delegation einer solchen in Rußland gcwesr . : . Seine Moskauer
Reise erfolgte im Interesse der deutschen Industrie ,
und insbesondere zwecks Beschaffung von russischen Aufträgen für
deutsche Industriebetriebe im Zusammenhang mit Verhandlungen
über den 30i ) - Millionen - Kredit . "

Wir haben niemals daran gezweifelt , daß der deutschnationale
Abgeordnete Geisler nicht im Austrage einer deutschen Arbeit -

nehmerorganisation nach Rußland gereist ist . Geisler hat niemals
im Auftrage einer deutschen Arbeitnehmerorganisation und stets „ im
Interesse der deutschen Industrie " so gehandelt , wie die deutschen
Scharfmacher die Interessen der deutschen Industrie auffassen .

Wenn der Einsender aber behauptet , daß Geisler dort VerHand -
lungen pflege über die Vergebung eines Kredits von 399 Millionen ,
so gestatten wir uns , gelinde Zweifel auszusprechen . Wir möchten
einmal das Bankkonsortium sehen , das ausgerechnet Geisler den

Auftrag gibt , ein derartiges Geschäft zu betreiben . Wir zweifeln
allerdings nicht daran , daß Geisler nichts unterlassen wird , um ins

Geschäft zu kommen .

Dazu noch eine Bemerkung : Die „ Rote Fahne " gibt sich die

größte Mühe , den katastrophalen Eindruck zu verwischen , der durch
unsere Mitteilung über die Reise des Oberfaschisten Geisler nach
Sowjetrußland bei ihren Anhängern entstanden ist . Sie fragt uns

also , warum wir den Bericht des Geisler und nicht die Berichte
anderer „ Arbeiterdelegierten " veröffentlichen . Dazu ist sehr einfach
zu sagen , daß die sogenannte Arbeiterdelegation ebenso wenig
im Auftrage eiyer deutschen Gewerkschoftsorganisation nach Rußland
gereist ist , wie der gelbe Oberfaschist Geisler .

Da man aber in Rußland und in Deutschland der Welt vor -

zuschwindcln versucht , daß die kunterbunt zusammengewürfelte Reise -
gesellschaft , die sich gegenwärtig in Rußland herumführen läßt , eine

Vertretung der organisierten Arbeiterschaft Deutschlands sei , haben
wir durch Veröffentlichung des Berichtes von Geisler aufgezeigt ,
daß man ein deutschnationaler Reichstagsabgeordneter und noto -
rischer Unternehmersöldling sein und gleichzeitig sich für den

Arbeitcrstaat begeistern kann .
Warum aber verschweigt die „ Rote Fahne " schamhaft folgende

Tatsache : Der Vorsitzende der sogenannten zweiten deutschen
Arbeiterdelegation , Fritz K ö r b e r , hat mit einigen anderen

Kollegen den Versuch gemacht , seine Berufsgenossen aus dem frei -
gewerkschaftlichen Deutschen Verkehrsbund in eine bürgerlich neu -
lrale Organisation hinüberzuführen . Deshalb wurde in der letzten
Generalversammlung des Deutschen Verkehrsbundes e i n st i m m i g
der Beschluß gefaßt , beim Hauptvorstand den Ausschluß dieser
merkwürdigen Klassenkämpfer zu beantragen . Der Berichterstatter
war übrigens selbst ein Kommunist . Diese Tatsache unter -
schlägt die „ Rote Fahne " ihren Lesern . Hier braucht man wirk -
lich nicht nach dem Grunde zu fragen .

Tari/künöigung üer öergbau angestellten .
Um Arbeikszeil und Gehälter .

Lochum , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Organi -
sationen der kaufmännischen und der technischen Bergbauangestellten
haben beim Zechenverband die bis jetzt gültige Gehaltsord -
nung zum 39. September gekündigt zur Erreichung einer
Gehaltserhöhung . Ferner forden , die Organisationen der
technischen Angestellten eine Revision des Ueberarbeits -
zeit - Abkommens , da die Zechenverwaltungen das Abkom -
men vom Februar 1924 unberücksichtigt lassen und Ueberarbeit in

einem unerträglichen Maße fordern . Die kaufmännffchen Angestekl »
ten wünschen die Beseitigung der beiden untersten Gehaltsstufen in
jeder Gruppe , um dadurcq eme schnellere Erreichung des Endqehalts
berbdzn�llren . D» ' T' - n c : vuii , daß der Zechen -
verbanv mesmal oen Organisationen in freier Vereinbarung eine
Gehaltserhöhung zubilligt , da besonders bei den legten beiden Lohir -
erhöhungen der Bergarbeiter eine Erhöhung der Angestelltengehältcr
unterblieben ist . _

ES wird noch stillgelegt .

Bochum , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf der Glas «
fabrik von Gebr . Müllensiecken sind im Laufe der Woche einig «
hundert Arbeiter entlassen worden .

Die Gesellschaft für Teeroerwertung in Castrop - Rauxel hat beim
Demobilmachungskommissar die Stillegung einer Eleklrodenfabrik
zum 1. November angemeldet . Betrosfen werden insgesamt 129 Ar -
beiter und 19 Beamte .

_ _
Ultimatum üer polnischen Sergarbeiter .

Antwort bis Z. September .

Warschau , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Diens -

tag fand in Kattowitz die Konferenz des polnischen Bergarbeiteroer -
bandes statt . Sie wurde hervorgerufen durch die Ablehnung der

geforderten Lohnerhöhung . Die Konferenz nahm eine Entschließung
an , in der zum Ausdruck kommt , daß die polnischen Industriellen
absichllich versuchen , eine positive Entscheidung hinauszuzögern , und

deshalb eine Klärung bis spätestens zum 3. September gefordert
werden muß . Falls bis dahin eine positive Antwort auf die For -
derungen der Bergarbeiter nicht gegeben werden sollte , ist eine neue
Delegiertenkonferenz beabsichtigt , die zweifellos den Streik ab
6. September proklamieren wird . Dieser Streik würde außer den

Kohlengruben wahrscheinlich auch die Metallschwerindustrie ganz
Polens umfassen . _

Die amerikanische Unterstützungsaktion .
London , 1. September . ( TU. ) Miß Wilkinson , die mit der

britischen Bergarbeiterdelegation aus Amerika zurückgekehrt ist ,

äußerte sich sehr befriedigt über die Aufnahme der Delegation in

den Vereinigten Staaten . Elf große amerikanische Gewerkschaften
hätten ihre Mitglieder ausgefordert , den kämpfenden englischen Berg .
arbeitern zu Helsen .

London , 1. September . ( MTB. ) Aus New York wird berich -

tet , daß Ben Tillet , Vorsitzender der Abordnung , sich gestern nach

England einschiffte . Wie er meldet , hat eine Konserenz von

21 amerikanischen Gewerkschaften den Beschluß gefaßt , ihre Mit -

glieder dringend zu ersuchen , zur Unterstützung der britischen Berg -

arbeitxr weitherzig zu spenden .

Tie englische Kohleneinfnhr .

London . 1. September . ( TU. ) Der Bergbauminister teilt mit ,
daß von Anfang Mai bis zum 28. August 699 999 Tonnen Kohle
eingeführt worden seien . ( Das ist — in drei Monaten — der Ber -

brauch für zweieinhalb Wochen . )

Arbeitsaufnahme zu den alten Bedingungen .
London , 1. September . ( EP . ) Das Sekretariat des Gruben .

besitzerbundes teilt mit , daß gestern mehrere tausend Arbeiter in ver -

schiedenen Bezirken zu den früheren Bedingungen die
Arbeit wieder aufgenommen haben .
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Ihr Bruch
wird immer größer , wenn Ste ein schlechtsitzendes und lästiges Federbnuhvand oder
Gummiband tragen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden und kann
zur Todesursache werden . lEs entsteht Baucheintiemmung . die operiert werden muß
und den Tod zur Folge haben kann. ) Deshalb liegt es in ihrem Interesse , fich
meine äußerst bequeme , unverwüstliche Epezial - Bandage anfertigen zu lassen. Durch
Tag und Nacht Tragen meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruchletdende
selbst geheilt .

Wertmstr . A. B. schreibt u. a „mein schwerer Leistenbruch ist geheilt . Ich bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glücklicher Mensch I' Landwirt
Fr . St . schreibt u. a. : „Ich sehe mich genötigt . Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank� auszusprechen . wurde ich ganz befreit von meinem Leiden . "

Für Bruch , und Borfallleidende kostenlos zu
chstraße 81, 1. Etage , jeden Montag von 8—1,

K Ruffing , Spezial - Vandagist
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Eine Hlmmelshimge ffir leflermann !

Keine Astronomie im engeren Sinne mit Formeln und

vielen Zahlen , sondern die wichtigsten Grundlagen
unter Berücksichtigung der neueren Forschungen in

formvollendeter , leichtverständlidier Sprache

Das ( DMM
( M die iabriausende and im Hellte der neueren PdysiH

von Ernst Mühlbach
184 Seiten auf bestem Kunsldruckpapier , mit 2Tafeln und58 Abbil¬

dungen , darunter 29 nach prachtvollen Himmels - Pholographien

Geschmackvoll in Halbleinen gebunden
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